Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. 


Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
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in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Ar. 76 


Jus Leben hinein. 


Tauſende von jungen Leuten treten nach dem Oſterfeſte als 
erwachſene Chriſten ins Leben hinaus, um zu lernen, was ihnen 
ſpäter Brod und Exiſtenz geben ſoll, oder auch, um ſofort ſich 
ihre Exiſtenzmittel zu verdienen. In dem harten Zuge unſerer 
Zeit tritt als ſchillerndes und verlockendes Bild hervor, das, was 
wir Annehmlichkeiten des Lebens heißen, und woraus ſo oft der 
Hang zum Genuß, Leichtſinn und Leichtfertigkeit entſtehen, für 
alle die jungen Leute, welche in größerer oder niederer Selbſtändig⸗ 
keit den Schritt ins offene Leben thun, ſcheint dieſe glänzende 
Außenſeite vielfach willkommener als Lernen und Arbeit, aber ſie 
täuſcht und bereitet nichts als Stunden der Reue. Jedem ſeine 
Freude, Jedem ſein beſcheidener Genuß, der den Jahren entſpricht, 
aber auch der iſt zu erringen, viel zu lernen gibt es und tüchtig 
zu arbeiten. Der Ernſt der Zeit fordert ein gründliches Können, 
ein rechtſchaffenes Wollen, Oberflächlichkeit kann ſich im täglichen 
Wettbewerb nicht behaupten, und wer nicht feſtſteht durch Kennt⸗ 
niſſe und Arbeitsfreudigkeit, der wird ſtraucheln und fallen und 
Über ihn wird hinwegbrauſen, was feine Kraft nicht aufzuhalten 
vermochte. Wir leben ganz gewiß heute in einem Zeitalter der 
Kultur und der Humanität, aber im Leben der Arbeit giebt es 
keine zarte Rückſichtnahme, und wer durch's Leben tanzen zu 
können meint, der bleibt gar bald zurück. Unſere heutige Zeit 
erfordert ernſte Charaktere, welche auch den Ernſt des Lebens 
erfaſſen, welche die Lebenspflicht über den Lebensgenuß ſtellen. 
Dazu gehören Wiſſen und Erziehung. Mit der Schulzeit Schluß 
iſt weder die für das Leben nöthige Kenntniß erreicht, noch die 
Erziehung vollendet, und wir dürfen die Erziehung nicht geringer 
als das Wiſſen einrangieren, denn ſie iſt es vor allem, welche 
die Befähigung giebt, bitteren Lebenserfahrungen zu widerſtehen. 
nd dieſe ſchweren Sorgenſtunden des Lebens nahen einem Jeden; 
der ſoll erſt noch geboren werden, der da zu ſagen vermag, ihm 
ſei keine Stunde getrübt. 

Es iſt die Pflicht Aller, welche die Zukunft junger Leute zu 
beſtimmen haben, darüber zu wachen, daß ſich tüchtige Ausbildung 
im Lebensberuf mit gewiſſenhafter, ernſter Erziehung verbinde. 
Ob ſich ein junger Mann dem Studium zuwendet, ob er zu 
Hammer und Hobel greift, die Erfahrungen des Lebens können 
den Einen, wie den Anderen zermürben, wenn die nöthige Charakter⸗ 
ſeſtigkeit fehlt. Wir haben alljährlich eine große Reihe von Fällen 
die beweiſen, daß nicht Name und nicht nicht Stellung davor 
ſchützen, vom Lebensſtrudel fortgeriſſen zu werden, daß nur Charakter⸗ 
ſeſtigteit allein einen wirkſamen Halt gebieten kann. Eine ſtrenge 
Erziehung fördert ein gründliches Wiſſen und eine rege Arbeits⸗ 
reudigkeit, fie ſcheint wohl mitunter hart, fie iſt eine Wohlthat 
für Jeden. Die ſozialpolitiſchen Gegenſätze unſerer Zeit ver⸗ 
wiſchen wieder Vieles, was ſonſt als Mauer und Bollwerk galt, 
um ſo mehr muß die Perſönlichkeit ſich geltend machen können. 
Nur mit eifriger Arbeit, die rechtem Wiſſen entſpringt, iſt etwas 
zu beginnen, die Tage der Gevatterſchaft und der Begünſtigung 
Ind zu Ende. Wer nicht voran kommt, der bleibt zurück, das 
oll ſich Jeder merken, und nur der arbeitsfreudige und kenntniß⸗ 
reiche Jüngling giebt dereinſt einen guten Bürger. 

Und wollen wir die Erziehung der jungen Männer ſorglich 
überwacht ſehen, jo gilt das erſt recht für die Mädchen. Der 
Kampf ums Daſein treibt gewiß Viele zum Haufe hinaus, ſchwer 
muß oft das weibliche Geſchlecht um Brod und um Ehre ringen, 
—. — — —— — — 


Perfehlt. 
Novelle von (M. Tich auer) M. Hauer. 
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(Schluß.) 
1 2 erbleichte fie heute beim Leſen der Zeitung jo 
ötzlich 
fe ſtand es gunz deutlich in der neueſten Fremdenliſte: 
Doktor Haat mit Gemahlin aus B. — 

Ein Schrecken durchſchauerte fie. Das Blatt entfiel ihrer 
Utternden Hand. Aber das konnte ja nur ein Irrthum fein! 

Schnell entſchloſſen warf ſie einige Zeilen auf das Papier, 
deſahl der eintretenden Zofe, einen Fiaker zu nehmen und ins 
Vorel Imperial zu fahren. „Dort geben fie dieſen Brief per⸗ 
löntich ab; aber eilen Sie,“ vodendete Lucie ihren Befehl, dem 
Madchen das Schreiben überreichend. 

In großer Erregung verbrachte ſie die Zeit, bis Babetta 
zurückkehrte. Vieſelbe berichtete, fie habe den Auftrag des gnädigen 

räuleins nicht ausführen können. Doktor Haak ſei bereits in 

er Frühe ausgegangen, ohne zu hinterlaſſen wohin. Die 
Mädige Frau ſei in unbeſchreiblicher Aufregung über das Fort- 
lleiben ihres Gemahls. 

Jeder Blutstropfen wich aus dem Antliz der Sängerin. 
hr Herz, das geſtern noch jo ſtürmiſch an dem ſeinigen geſchlagen, 
keohte still zu ſtehen. Eine namenloſe Angſt erfaßte ſie, den 
Wiedergefundenen, deſſen Kommen fie Tag für Tag jo heiß 
dſehnt Hatte, wieder zu verlieren. Wo würde fie die Kraft ber⸗ 
dehmen, das Unerwartete zu ertragen? — Damals war ſie dem 
Damon Ruhm nachgejagt. — Betäubung, aber kein Vergeſſen hatte 

gefunden. Der Ruhm hatte ihr keine Befriedigung gebracht. 


Begründel 1760. 
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Sonntag, den 29. März 


und die grellen Schlaglichter, welche die Bewegung unter den 
Konfektionsarbeiterinnen auf heutige Verhältniſſe warf, hat Manchen 
erſchreckt zurückfahren laſſen. Aber weil dem ſo iſt, ſoll man nicht 
die Augen ſchließen, im Gegentheil ſich bemühen, für Beſſerung 
nach Kräften in ſeinen Kreiſen zu ſorgen. Werden auch Tauſende 
von Mädchen auf eigene Kraft angewieſen, in der Hauptſache bleibt 
das deutſche Heim doch auf die Sorgfalt und das ſtille und treue 
Walten des weiblichen Geſchlechts angewieſen. Die Frau iſt die 
Lehrerin der Jugend in den erſten Lebensjahren, und die Ein⸗ 
drücke, welche in dieſer Zeitperiode den Kindern ſich einprägen, 
werden beſtimmend oder verhängnißvoll nur zu oft für das ganze 
Leben. Gerade die Erziehung der der Schule entwachſenen jungen 
Mädchen iſt daher eine Hauptſorge liebender Eltern. 

Das junge Geſchlecht, welches unter dem Haſten und Jagen 
der modernen Zeit emporgewachſen, kennt nicht mehr die friedlichen 
und ſtillen Verhältniſſe früherer Jahre, es wird einen härteren 
und immer härteren Kampf durchzufechten haben, der nicht Jeden 
zum Siege führen wird. Gold und Genuß iſt für Viele heute 
die erſte Looſung, und die Freudenqualen des deutſchen traulichen 
Heims und des frohen deutſchen Gemüthes, ſie fließen nicht mehr 
für Jeden. Wir wollen das heranwachſende Geſchlecht kräftig 
machen zur erfolgreichen Theilnahme am raſtloſen Wettbewerb im 
Leben, wir wollen es aber auch fähig machen, ſich zurückzuverſetzen 
ins reiche deutſche Gemüthsleben, das nicht im Geldverdienen und 
im Genießen ſein Alles ſieht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. März. 


Die Mittelmeerreiſe des deutſchen Kaiſerpaares 

iſt noch immer vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Der am 
Donnerſtag vermittels der Drahtſeilbahn unternommene Ausflug 
auf den Veſuv verlief ohne Störung. Am Freitag unternahmen 
die Majeſtäten mit ihren beiden älteſten Söhnen und dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich von Preußen an Bord der 
Dicht „Hohenzollern“ eine Rundfahrt durch den Golf von Neapel, 
auf welcher Puzzuolt Bajä, ſowie die Inſeln Iſchia und Procida 
berührt wurden. Abends erfolgte die Heimkehr. 
Faürſt Bismarck, bei dem der Regzierungspräſident 
v. Tepper-Laski eine Audienz für das Wiesbadener Bismarck⸗ 
Denkmalkomitee nachſuchte, hat ſich bereit erklärt, in der zweiten 
Hälfte des April eine Abordnung des Komitees in Friedrichsruh 
zu empfangen. 

Zum Geheimen Finanzrath und vortragenden Rath im 
Finanzminiſterium iſt der bisherige Hilfsarbeiter Regierungsrath 
Dr. Lewald ernannt worden. 

Dem Maximalarbeitstag für Ladengehil fen, wie 
ihn die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtit beantragt, macht die 
„Deutſche Tagesztg.“ in erſter Linie den Vorwurf einer bureau⸗ 
ratiſchen kleinlichen und lebensfremden Schabloniſirung. Die 
gropſtädtiſchen Waarenhäuſer, die Großhandels⸗Geſchäfte ſollen 
über denſelben Kamm geſchoren werden wie die kleinen Verkaufs⸗ 
geſchäfte in den Städten, wie die Kramläden auf dem Lande, 
obwohl doch nicht viel Lebenskenntniß dazu gehört, zu erkennen, 
welch großer Unterſchied zwiſchen den großſtädtiſchen Großge⸗ 
ſchäften und den kleinſtädtiſchen und ländlichen Krämern herrſcht. 
Wenn ein Ungeflelter in einem großſtädtiſchen Geſchäfte von 
früh bis Abends thätig iſt, dann iſt ihm die Ruhe nicht nur zu 


gönnen, ſondern nothwendig; denn er hat gewöhnlich unausgeſetzt 
————————————— —0 ]ꝗ%F—TP—ñͤ 


Seit geſtern war ſie bereit, alles, Kunſt, Ruhm und 
Ehre hinzugeben, um in ſeinen Armen glücklich zu werden. — 
Und nun? — — 

Eine wahnſinnige Verzweiflung packte fie und ſchien ihr den 
Athem zu rauben. Luft mußte ſie haben, um nicht zu erftiden ! 
Ihre brennende Stirn zu kühlen, hinter welcher ſich die Gedanken 
> tollen Durcheinander verwirrten, trat fie auf den Balkon 

naus. 
f Der kalte Wind umfächelte ihre glühenden Schläfen, er 
ſpielte mit den Wellen der vorüberfließenden Donau, die ſich 
ae eine die andere überſchlagend und im Sonnenlicht 
nzend. 
l Nie tauſend flüfternde Stimmen klang es ihr entgegen. 
War das nicht die jeinige, die fie gerufen? 

Die Augen ſtarr ins Weite gerichtet, mit dem Ohr geſpannt 
dem Rauſchen des Waſſers lauſchend, glaubte ihre erhitzte, 
fiebernde Phantaſie Worte zu vernehmen Plötzlich ein 
irrſinniges Lachen — ein herzzerreißender Schrei — dann das 
Aufſchlagen des ſchweren Körpers auf dem Waſſer, und Todten⸗ 
ftile herrſchte — bis unten auf den Schiffen ein lebendiges 
Treiben begann. 

Boote wurden flott gemacht, Stangen gelöft, aber jo ſchnell 
man auch zu Werke ging, als Lucie an die Oberfläche gebracht 
wurde, war ſie bereits eine Leiche. Sie mußte beim Fallen auf 
einen harten Gegenſtand geprallt ſein, wie ein blutrother 
Streifen an der ſchönen, weißen Stirn zeigte. 

Die Erregung und Trauer in der Stadt war eine allgemeine, 
als man das tragiſche Geſchick der Sängerin erfuhr, deren künſt⸗ 
leriſche Laufbahn jo jäh zerſtört wurde. Man erzählte, fie jei 
beim Hinaustreten auf den Balkon von einem Schwindelanfall 
ergriffen worden und hinabgeſtürzt. 
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zu thun und muß ſtändig auf dem Poſten ſein. Wie anders 
liegt aber doch die Sache bei einem kleinſtädtiſchen Kaufgehilſen, 
bei dem nur ſelten die Ladenklingel ertönt, der hin und wieder 
ſich mit Fliegenfangen und Nichts thun beſchäftigen muß! Dem 
wird es kaum als beſondere Laſt erſcheinen, wenn er bis in die 
ſpäteren Abendſtunden noch hier und da ein Stück Zeug abmißt, 
einen Hering verkauft oder eine Düte dreht. Für den groß⸗ 
ſtädtiſchen Kaufgehilfen iſt eine 1 ſtündige Mittagspauſe ange⸗ 
meſſen, ihre Durchführung iſt auch recht wohl möglich, da bei 
dem großen Perſonal ein Wechſel ſtattfinden kann. Bei 
dem Kleinhändler, und zwar ſowohl bei dem großſtädtiſchen wie 
bei dem kleinſtädtiſchen, iſt aber die Durchführung einer ſolchen 
Pauſe als R'igel kaum denkbar. Man ſehe ſich doch nur das 
L ben an, wie es iſt! 

Eine ſoeben ſtattgehabte Vorſtandsſitzung der Becliner 
Abtheilung der deutſchen Ko lonialgeſellſchaft beſchäftigte 
ſich mit einer Notiz, welche vor etwa 14 Tagen die Preſſe durch⸗ 
lief und über einen angeblichen Beſchluß des Vorſtandes der 
Abtheilung betr. die Angelegenheit des Dr. Peters berichtete. 
Der Vorſtand ſtellte feſt, daß weder eine Sißung ſtaltgefunden 
hat, noch eine Refolution irgend welcher Art beſchloſſen iſt. Der 
Vorſtand erklärte dagegen, daß er nach den ihm bisher zur 
Kenntniß gekommenen, den Fall Peters betreffenden Thatſachen 
und Aktenſtücken die feſte Urberzeugung gewonnen hat, daß es 
Dr. Peters gelingen werde, alle gegen ihn erhobenen Beſchuldi⸗ 
gungen zu widerlegen. Der Vorſtand ſpricht die beſtummte 
Erwartung aus, daß im Intereſſe der kolonialen Sache die 
Reichsregierung das gegen Peters eingeleitete Disziplinarverfahren 
ohne Zögern zu Ende führen werde. 

Eine Sitzung des Kuratoriums der Reichsbank fand am 
Freitag im Reichsamt des Innern zu Berlin unter dem 
Vorſitz des Staatsſekretärs von Bötticher, als Vertreter des 
Reichskanzlers, ſtatt. 

Gegen das vom Reichstage bereits in zweiter Berathung 
der neuen Gewerbeordnungs⸗Vorlage beſchloſſene Verbot des 
Detailreiſens ſollen jetzt in allen größeren Städten kauf- 
männiſche Verſammlungen abgehalten werden. Bet der ſtarken 
Mehrheit, mit der der Reichstag dieſe neue Beſtimmung in 
zweiter Leſung angenommen hat, iſt übrigens nicht recht ein 
Umſtoßen des gefaßten Beſchluſſes in der dritten Leſung zu 
erwarten. 

Das erſie Geſchwader wird am 1. April unter dem Ober⸗ 
befehl des Vizeadmirals Köſter bis auf den Panzer „König 
Wilhelm“ vollzählig auf der Kieler Rhede verſammelt ſein. Das 
Geſchwader, welches früher als „Manövergeſchwader“ bezeichnet 
wurde, befteht wieder aus zwei Divifionen. Die erſte umfaßt die 
erſtklaſſigen Panzer „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ (Flaggſchiff), 
„Brandenburg“, „Wörth“, Weißenburg“. Als Avijo fungirt 
„Jigd.“ Die zweite Divifion beſteht aus den Panzern 3. Klaſſe 
„Sachſen“, „Württemberg“ und dem Panzer 2. Klaſſe „König 
Wilhelm.“ welcher erſt Mitte April ſich dem Geſchwader anſchließen 
wird. Ihr iſt der Aviſor „Wacht“ beigegeben. Beide Diviſionen 
werden zunächſt Einzelübungen in der Oſtſee von Travemünde 
bis Apenrade vornehmen, dann aber Ausgangs April eine mehr⸗ 
wöchige Uebungsfahrt nach Norwegen und Holland antreten. 
Nach Rückkehr von dieſer Fahrt ſchlietzt ſich dem Geſchwader eine 
Torpedobootsflottille, welche aus zwei Diviſionsbooten und 16 
Schichaubooten beſteht, unter dem Kommando des Korvetten⸗ 
ehr Golz an. Dieſe Floiille wird gleichfalls am 1. April 
formirt 


aufhielt, bis er zur verſprochenen Zeit bei Lucie erſcheinen wollte. 

Mit der Kraft eines Verzweifelten verſuchte er, ſich den Eintritt 
zu der Geliebten zu erzwingen. Vergebens! Es gelang ehm nicht, bis 
zu der Todten vorzudringen Die Behörde, einen zu großen 
Andrang befürchtend, hielt die Wohnung verſchloſſen. — 

Wollte er fein Leben mit dem Bewußtſein, daß fie ſeinet⸗ 
wegen den Tod geſucht, weiterſchleppen? » » 

Gebrochen kehrte er ins Hötel zurück. 

Anna empfing ihn mit roth geweinten Augen. Sie hatte 
fi, allein in der großen, fremden Stadt, halb todt geängſtigt, 
und glaubte, ihm ſei ein Unglück zugeſto en. 

Er antwortete nicht. — abweſend ſtarrte ſein Blick ins Leere. 

„Du biſt krank, Paul,“ fügte ſie hinzu. „Laß uns endlich 
beimreifen.“ Dann flüſterte fie ihm erröthend etwas ins Ohr, 
was ſie ihm eigentlich erſt zu Hauſe anvertrauen wollte. — 
Glückſtrahlend ſah ſie ihm in die Augen. 

„Ja, ich bin krank,“ murmelte er, ihren Blicken ausweichend, 
und die Todtenbläſſe ſeines Geſichtes betätigte ſeine Worte. 

Das Geheimniß, das ihm Anna verrathen, zwang ihn, 
auszuharren? — Sollte er verdammt ſein, weiter zu leben? — 

Ein kalter Schauer ducchrieſelte jeinen Körper. Er mußte 
ſich hallen, um nicht umzuſinken. Dann floh er, wie von Furien 
gehetzt, aus dem Zimmer. — — 

Drei Stunden ſpäter ſaß das junge Paar im 3 und 
von Sekunde zu Sekunde vergrößerte ſich die r umliche Ent⸗ 
fernung, die Paul von der geliebten Todten trennte. 

Ein unſägliches Gefühl von Bitterkett und Vereinsamung 
bemächtigte ſich ſeiner, als er mit ſeiner 12 in B. anlangte 
und in der feſtlich geſchmückten Villa von ſeinem Schwiegervater 
freudeſt rahlend empfangen wurde. 


— — — . (——— — — 
Paul erfuhr die Unglucksbotſchaft im Cafee, wo er ſich 
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Ueber das Lehrerbeſoldungsgeſetz iſt der von 
dem Abg. Dr. Irmer (konſ.) erſtattete Kommiſſionsbericht nun⸗ 
mehr zur Vertheilung gelangt. 

Zum Lehrerbeſoldungsgeſetz haben die vier nat ional⸗ 
liberalen Mitglieder der Kommiſſion, Groth, Hausmann, Nölle 
und Seypart für die zweite Leſung im Plenum den Antrag 
eingebracht: „Im 8 25 II den erſten Abſatz wie folgt faſſen: 
Der Staatsbeitrag wird für 25 Schulſtellen einer politiſchen 
Gemeinde gewährt. Sind in einer politiſchen Gemeinde mehr 
als 25 Schulſtellen vorhanden, ſo wird der Staatsbeitrag 
außerdem für die Hälfte der überſchießenden Schulſtellen gewährt. 
Iſt die Zahl dieſer Stellen nicht durch zwei theilbar, jo iſt der 
Bruchtheil für voll zu nehmen. Die bei dem Inkrafttreten 
dieſes Geſetzes vorhandenen Schulſtellen bilden die Grenze des 
zu leiſtenden Staatsbeitrages, ſo daß für ſpäter errichtete Stellen 
ein Staatszuſchuß nicht gewährt wird, jedoch mit Ausnahme 
derjenigen Schulgemeinden, in denen die Zahl von 25 Schulſtellen 
noch nicht vorhanden iſt. An ſolche Schulgemeinden wird der 
Staatsbeitrag auch für ſpäter errichtete Schulſtellen bis zur 
Zahl 25 gewählt.“ 

Ueber Beamtenpetitionen hat die Budget⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes weiterhin Beſchluß gefaßt, 
zur mündlichen Berichterſtattung an das Plenum. Die Kommiſſion 
beantragt Uebergang zur Tagesordnung über die Petitionen der 
Polizeiſekretäre und ⸗Aſſiſtenten und Polizeikommiſſare wegen 
Gehalts verbeſſerung, desgleichen über Petitionen der Kreis⸗ 
ſekretäre und Anrechnung von Militärdienſtjahren bei Feſtſetzung 
des Stufengehaltes der Kreisſekretäre. Vie Petitionen der 
Spezialkommiſſionsbeamten wegen des Antrags um Gehaltsauf⸗ 
beſſerung als Material und wegen der beantragten Erhöhung 
der Reiſezulage zur Berückſichtigung überwieſen. ; 

Die „Köln. Ztg.“ beſtreitet, daß gegen fie das Zeugniß 
zwangs⸗Verfahren wegen vorzeitiger Veröffentlichung von Re, 
gierungsvorlagen eingeleitet ſei. 

In den letzten Tagen haben wiederum mehrere Duelle 
mit tödtlichem Ausgange ſtattgefunden. Dieſe neuen Opfer 
des Zweikampfes ſtellen die Oeffentlichkeit abermals vor die 
Frage, ob denn wirklich keine ernſte Abhilfe dagegen zu finden 
it. Jeder Zweikampf bringt eine bewußte Rechtsverletzung in 
ſich. Es ſollte daher die Strafe für die bewußte Uebertretung 
des Geſetzes in einem angemeſſenen Verhältniß zur Schuld ſtehen. 
Aber die Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches über den Zwei⸗ 
kampf ſind ſo milde, daß ſie eine wirkliche Strafe kaum enthalten. 
Immer, wenn ein Zweikampf mit tödtlichem Ausgang ſtatt⸗ 
gefunden hat, hat die breite Maſſe des Volkes ſich energiſch 
gegen die dadurch bewieſene Nichtachtung des Rechtes empört. 
Aber im Reichstage iſt man in dieſer Beziehung immer noch 
nicht über allgemeine Debatten hinausgekommen. Erſchütternd 
iſt doch der Ausgang des Duelle zwiſchen dem Potsdamer 
Rechtsanwalt Ernſt Zenker und einem Marineoffizier, welchem 
Zenker, der in ſeiner Ehre ſchwer gekränkte und um ſein Ehe⸗ 
glück betrogene Gatte zum Opfer fiel. 


Preußiſcher Landtag. 


errenhaus, 
Sitzung vom Freitag, 27. März. 

Fortſetzung der Eta tsberathung. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wird das Präſidium beauftragt, dem 
Fürſten Bismarck zu ſeinem bevorſtehenden Geburtstage den Glückwunſch 
des Hauſes zu übermitteln. 

ei dem Etat der direkten Steuern kritiſiren Graf v. Kleiſt⸗Schmenzin, 
Herr v. Wiedebach, Graf Mirbach, Graf Pückler und Herr v. Woyrſch die 
Ausführung der neuen Steuergeſetze ſowie ihre Wirkung namentlich gegen⸗ 
über der Landwirthſchaft, und bringen eine Reihe von Einzelbeſchwerden 
vor. — Demgegenüber vertheidigt Finanzminiſter Miquel die Handhabung 
des Geſetzes durch die Behörden und die Ergebniſſe der Steuerreform, be⸗ 
antwortet die einzelnen Anfragen und weiſt eine Anzahl Beſchwerden als 
unbegründet zurück. — Oberbürgermeiſter Bender tadelt die Gegenüber⸗ 
ſtellung von Stadt und Land, die in dieſer Frage gänzlich verfehlt ſei. 

Bei dem Etat der Münz verwaltung betont Graf Mirbach, 
daß er eine bimetalliſtiſche Union auch ohne England ſehr wohl für möglich 
halte, und daß die Währungsbewegung durchaus nicht todt, ſondern im 
Wachſen ſei. l 

Bei dem Etat der Allgemeinen e eee er⸗ 
widert Finanzminiſter M ig wel auf eine Anregung des Herrn v. Pfuel, 
daß man aus Anlaß der geplanten Schuldentilgung des Reiches ſich in 

5 bezüglich der Schuldentilgung beſchränken müſſe und nicht zu hohe 
pflichtungen — 8 dürfe. Das Schwanken der Reichsfinanzen zwiſchen 
Ueberweiſungen und Matrikularbeiträgen ſei ſehr bedenklich, in Preußen 
müſſe man deshalb die Schwankungen in den Staatsfinanzen zu ver⸗ 
meiden ſuchen, es ſei daher geplant, einen Ausgleichfonds zu bilden, 
und 4— werde dem Landtage eine dahin gehende Vorlage unterbreitet 
werden. 

Bei dem Etat der Centralgenoſſenſchaftskaſſe regt Frhr. 
v. Durant eine weitere Ausgeſtaltung dieſer Einrichtung an, worauf 
Finanzminiſter Miquel erwidert, die Organiſation der Central⸗ 
genoſſenſchaftskaſſe ſei noch nicht abgeſchloſſen, doch dürfe man nicht zu ſchnell 
vorgehen. 

0 dem Etat der Bauverwaltung befürwortet Herr von 
Levetzow eine Aufhebung des Staffeltarifs auf der 
Oſtbahn, die indeſſen vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thie len 


abgelehnt wird. 
Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Fortſetzung der Etats⸗ 
berathung. 
— 
Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Nette Szenen hat es wieder einmal im 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe gegeben. Der Abg. Schneider erklärte 
den Kollegen Wrabetz für einen ehrloſen Lügner und wurde vom Präſidenten 
deshalb zur Ordnung gerufen. Abg. Demel rief dem Kollegen Schneider 
zu: Stampiglienfälſcher. Schneider bewaffnete ſich mit einem dicken Buch, 
rennt damit auf Demel zu und ſchreit: „Sie unverſchämter Lügner! Ich 
gau Ihnen das Buch um die Ohren!“ Dazu kam's aber nicht, wohl hin⸗ 
gegen zu einem ſo mörderlichen Tumult, daß der Präſident inſtändig bat, 
die Ruhe zu kommen. Zum Schluß gab's dann Ordnungsrufe und eine 

eihe außerordentlich gepfefferter perſönlicher Bemerkungen. 

Frankreich. Das Miniſterium Bourgeois hat in der Einkommenſteuer⸗ 
frage nach mehrtägiger Debatte mit knapper Noth einen Sieg erfochten. 

Belgien. Der belgiſche Senat nahm mit 56 ge en 18 Stimmen bei 
6 Stimmenthaltungen das Geſetz betreffend die Fabrikation und die Eine 
fuhr von Alkohol an. 

Norwegen. Der norwegiſche Storthing lehnte mit 58 gegen 56 
Stimmen den Antrag, die Apanagen des Königs und des Kronprinzen auf 
die früheren Beträge von 326 000 bezw. 80 000 Kronen zu erhöhen, ab 
und bewilligte die jetzigen Beträge von 256 000 beziehungsweiſe 30 000 
Kronen. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Roſenberg, 26. März. Vor der hieſigen Strafkammer hatten 
ſich heute die Arbeiter Schittkowskiſchen Eheleute aus dl. Eylau en 
unmenſchlicher Behandlung ihrer Kinder zu verantworten. Schittkowski 
hatte ſich zum zweiten Male verheirathet und erſann mit der Stiefmutter 
dug grauſame Mißhandlungen, um die unglücklichen Kinder zu Tode zu 
quälen. Thatſächlich iſt ein 1 jähriges Mädchen geſtorben. Die anderen 
drei Geſchwiſter, deren Körper noch mit vielen tiefen Narben bedeckt find, 
= m in Pflege gegeben. Die entmenſchten Eltern erhielten je 
2 ve Zuchthaus. 2 

— Ehioden, 26. März. Der Wärter Michalke, welcher im hieſigen 
Schlachthauſe beschattet iſt, hatte zur Seilung eines ſchlimmen Fingers 
Karbol in einer Flaſche ſtehen. Sein vierjähriger Sohn, welcher ihm 
das Frühſtück nach dem chthauſe brachte, trank in einem unbewachten 
Augenblick den Inhalt der Flaſche und ſtarb bald darauf. 


— Marienwerder, 27. März. Der hieſige Zweigverein des Allge⸗ 
meinen deutſchen Sprachvereins hielt geſtern eine Generalverſamm⸗ 
lung ab. Derſelben wurde die von Herrn Zeichenlehrer Rehberg künſtle⸗ 
riſch ausgeführte Urkunde vorgelegt, durch welche Herr Direktor Dr. 
ay do rn, jetzt in Thorn, zum Ehrenmitgliede des Vereins ernannt 
wird. Direktor Diehl hielt einen anregenden Vortrag über deutſche Kinder⸗ 
lieder. — Der Reinertrag der von der hieſigen Artillerie⸗Abtheilung ver⸗ 
anſtalteten Aufführungen zum Grundſtock des Kriegerdenkmals 
hat eine Höhe von 250 Mark erreicht, ſo daß ieg der bei der Kreis⸗Spar⸗ 
kaſſe eingezahlte, bisher geſammelte Fonds die Summe von 1687 Mark 
erreicht hat. 
— Dirſchau, 26. März. 
gewiß mit freudiger Genugthuung begrüßte Einrichtung wird gegenwärti 
durch die Anlage einer Warmbadeanſtalt im Maſchinenſchuppen II au 
hieſiger Station von der Eiſenbahnverwaltung getroffen. Die Badeanſtalt 
umfaßt 6 Zellen, darunter einige mit Doucheapparaten verſehene; ſie kann 
von allen Angeſtellten der Eiſenbahn benutzt werden, wird aber beſonders 
wohlthätig von dem Lokomotiv⸗ und Fahrperſonal empfunden werden, 
welches im Sommer in erſter Reihe unter Staub und Hitze zu leiden hat 
— Danzig, 27. März. Das auf Veranlaſſung des hieſigen Provinzial’, 
vereins zur Pflege im Felde verwundeter oder erkrankter Krieger zur Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſtellung in Graudenz hergeſtellte Modell eines Schiffs 
anitätszuges wird am Mittwoch, 1. April, Nachmittags 6 Uhr, 
der Aula der Viktoria⸗Schule für die Mitglieder des genannten 
Bon = Vereins und des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins ausgeſtellt 
werden. 
„ Gneſen, 26. März. Geute machte ein Arbeiter in dem in der 
Nähe belegenen Pyszezynet in einem Anfalle von Schwermuth ſeinem Leben 
durch Ertrinken ein Ende. 


(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Eine von den Angeſtellten der Eiſenbahn 


in 


An unsere 


Postabonnenten 


richten wir die höfliche Bitte, das Abonnement 
auf die „Thorner Zeitung., pro 2. Quartal 1896 
sofort zu erneuern, da sonst eine Unterbrechun® 
in der Zustellung eintritt und die Post bei ver- 
späteter Bestellung eine Extragebühr von 10 Pfg- 
erhebt. Bestellungen werden von allen Post- 
anstalten und jedem Landbrieft räger 
entgegengenommen. 

PPP Vdc /c /c cc ESTER WR EIER 
Lokales. 

Thorn, 28. März 1896 


J [Oſterferienl] Es iſt ein ganz famoſes Wort, das 
noch famoſer wird, wenn ihm eine Cenſur mit der Note „Verſetzt“ 
vorausgegangen iſt. Und die Oſterferien ſind auch Lehrern und 
Schülern nach der angeſtrengten Arbeit des langen Winterquartals, 
in dem es „darauf ankam“, von Herzen zu gönnen. Tüchtig iſt 
gearbeitet, bis der Frühling gekommen iſt und nun zum Oſterfeſt 
den Würdigen zu theil wird, was ſie verdienen. Auch die Oſter⸗ 
ferien haben ihren Reiz, wenngleich der mürriſche Winter ſich in 
ihnen noch manches Mal in unwirſchen Rückfällen äußert, auch 
wohl gar noch eine Ladung Schnee beſcheert, wo man bald 
Blüthenſchnee vom Baume ſchütteln zu können vermeinte. Die 
Oſterfreuden haben auch einen ſehr reellen Beigeſchmack, der 
Oſterhaſe iſt ein recht populäres Thier, das nie vergißt feine 
Schuldigkeit zu thun, freilich manchmal auf Koſten einer guten 
Verdauung. Denn mit den hart gekochten Oſtereiern iſt es für 
einen jungen Magen oft genug eine eigene Sache. Was aber 
Alles gelernt werden muß, das zeigt ſich am beſten in den Oſter⸗ 
ferien, wenn es an das Einkaufen von neuen Schulbüchern geht. 
Der Glückliche, der in eine neue Klaſſe hineingeſprungen iſt, 
durchblättert mit ſtolzem Geſicht die neuen Bücher, aus ſeinem 
Geſicht ſpricht's daß er ſie ſchon meiſtern wird. Am größten iſt 
natürlich der Stolz, wenn es ſich um Bücher in einer fremden 
Sprache handelt, und ſelbſt der Gymnaſiaſt, der ſchon in das 
höhere Regiſter gehört, kann ſeinen Stolz nicht verbergen, wenn 
er zum erſten Mal den Homer in die Hand bekommt. Ja, es 
ſind ſchöne und ſtolze Tage, in denen noch nichts von dem geahnt 
wird, was hinterher kommt, natürlich von den Schwierigkeiten, 
welche das neue Schuljahr unvermeidlich mit ſich bringt. Und 
das kommt ſchnell heran. Sind die offiziellen Oſterfeiertage mit 
ihren nichtoffiziellen Anhängſeln durchgefeiert, dann giebts noch ein 
paar Tage, und mit einem Male iſt der Ferienſchluß da. Wir 
kommen über den erſten April fort; mag da Niemand mit ſeinen 
Hoffnungen und Wünſchen für das neue Schuljahr in den April 
geſchickt werden. 

+ ([Jetzt beim Schul ſchluß] kommen auch die 
gedruckten Jahresberichte zur Vertheilung. Für das 
Kgl. Gymnaſium und Realgymnaſium hat Herr 
Direktor Hayduck den Bericht erſtattet, dem wir Folgendes 
entnehmen: Das Schuljahr begann Donnerſtag den 18. April 
1895 und wird Sonnabend den 28. März 1896 geſchloſſen. 
Der regelmäßige Unterricht hat nur ſelten eine längere Störung 
erlitten. Der Geſundheitszuſtand der Schüler war während des 
ganzen Jahres verhältnißmäßig gut. Am Schluß des Sommer⸗ 
ſemeſters ſchied Herr Dr. Prowe aus dem Lehrerkollegium, um 
eine wiſſenſchaftliche Lehrerſtelle an der ſtädtiſchen Handelsſchule 
in Auſſig a. E. zu übernehmen. Ferner gedenkt der Bericht des 
Hinſcheidens des ehemaligen Direktors unſeres Gymnaſiums 
Dr. Friedrich Strehle und des ehemaligen Oberlehrers 
am hieſigen Gymnaſium Dr. Bergenroth. Die Frequenz 
ſtellte ſich wie folgt: am 1. Februar 1895: Gymnaſium 303, 
Realgymnasium 60, Vorſchule 67; Anfang des Schuljahres 
1895/96: 302, beziehungsweiſe 66 und 66; Anfang des 
Winterſemeſters 297, bezw. 62 und 79; 1. Februar 1896: 293, 
bezw. 58 und 81. — Das neue Schuljahr beginnt Dienſtag, 14. April. 
— Der von Herrn Direktor Dr Maydorn erſtattete Bericht 
für das Lehrerinnen⸗ Seminar und die Höhere 
Mädchenſchule enthält zunächſt die Anſprache des Direktors 
bei ſeiner Einführung. Dem Bericht ſelbſt entnehmen wir: 
Das verfloſſene Schuljahr war das erſte, in welchem nach dem 
neuen Lehrplan unterrichtet worden iſt, wie er durch die 
miniſteriellen Beſtimmungen vom 31. Mai 1894 nothwendig 
geworden war. Das neue Schuljahr begann am 18. 
April. So lange das Lehrerkollegium noch nicht vollzählig 
war, mußten auch weiterhin noch Hilfskräfte herangezogen 
werden. Der Geſundheitszuſtand unter den Schülerinnen 
war im allgen einen recht gut und hat keine Störungen verurſacht. 
Dagegen wurden durch vielfache und langandauernde Erkrankungen 
im Lehrerkollegiun zahlreiche Vertretungen und Schiebungen in 
der Stundenvertheilung nöthig, jo daß der Unterrichts betrieb 
manche außergewöhnliche Schwierigkeit zu überwinden hatte. 
Am 7. Februar ſtarb nach langen, ſchweren Leiden der frühere 


Direktor der Anſtalt, C. Schulz. Die Schülerinnen⸗Zahl betrug 
am 1. Mai 1895 352, am 1. Februar 1896 333. Das neue 
Schuljahr beginnt Dienſtag, 14. April. N 

+ [Berionalien)] Der Magiſtrat zu Thorn wählte 
die Lehrerin Frl. Elfriede Kaſchade zur ſtädtiſchen Lehrerin; ſie 
wurde, ebenſo wie Frl. Seradzinski an die Bromberger 
Vorſtadt⸗Schule berufen. Der Regierungsreferendar Zeihe, 
welcher dem Magiſtrat in Thorn zur Ausbildung in der 
Kommunal⸗ Verwaltung vom Herrn Regierungspräſidenten über⸗ 
wieſen worden war, hat ſein dreimonatliches Studium hierſelbſt 
beendet. Die Referendare Max Beyling und Paul 
Roſenfeld find zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt worden. — Dem 
Provinzial⸗Chauſſee⸗Aufſeher Franke zu Witkowo iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen worden. 


+ [Ein Kreistag) war auf heute Mittag 12 Uhr 
nach dem Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes einberufen. Herr 
Landrath Dr. v. Mieſitſcheck eröffnete die Sitzung und ſtellte 
zunächſt vor Eintritt in die Tagesordnung den Kreistags » Mit ⸗ 
gliedern den Herrn Regierungsreferendar Dr. Senger vor, 
welcher dem hieſigen Landrathsamt zur Beſchäftigung überwieſen 
iſt Alsdann erfolgte die Begrüßung und Einführung des an 
Stelle des verſtorbenen Gutsbeſitzers Kappis zu Neu⸗Skompe 
neugewählten Kreistagsabgeordneten Herrn Beſitzer Wilhelm 
Wirth zu Chrapitz und des an Stelle des von Thorn verzo⸗ 
genen Stadtbauraths Schmidt neugewählten Kreistags 
Abgeordneten Herrn Zimmermeiſter Kriwes⸗Thorn durch den 
Herrn Landrath. Hierauf machte Herr Landrath v. Mieſitſcheck 
Mittheilungen aus dem Bericht über die Verwaltung und den 
Stand der Kreis⸗Communal⸗ Angelegenheiten, 
welcher den Mitgliedern des Kreistages nachträglich noch gedruckt 
zugehen wird. Wir entnehmen daraus, daß für Jagſcheine rund 
2300 Mk. mehr gegen den Etat und an Betriebsſteuer 1740 M. 
mehr eingenommen ſind. Für die Naturalverpflegungsanſtalt ſind 
gegen den Voranſchlag 652 Mk. weniger aufgewendet. Die Sparkaſſen⸗ 
verwaltung ſchließt in dieſem Jahre mit einem kleinen Ueberſchuß 
ab. Hinſichtlich der Kreiskrankenkaſſe verbeſſert ſich der Kreis 
dadurch, daß die größeren Fabriten in Folge der Gründung 
eigener Krankenkaſſen ausſcheiden. Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli tritt dafür ein, daß der Bericht den Kreistags ⸗ 
mitgliedern bereits vor dem Kreistage gedruckt zugehen möge. 
Der Herr Landrath iſt event. gern bereit, dieſem Wunſche zu ent⸗ 
ſprechen, der Kreistag entſcheidet ſich aber dahin, es bei dem 
bisherigen Modus bewenden zu laſſen. — Die Rechnung der 
Kreis⸗Kommunalkaſſe und der Krankenkaſſe 
pro 1894/95 iſt geprüft und es wird dem Rendanten Entlaſtung 
ertheilt; Herr Stadtrath Schirmer knüpft aber hieran den 
Wunſch, daß die von der Prüfungskommiſſion gezogenen Monita 
mit den entſprechenden Antworten bei der nächſten Prlilfung 
wieder mit vorgelegt werden. — Auch die Rechnung der Kreis⸗ 
Sparkaſſe pro 1894 wird hierauf entlaſtet. — Für die 
Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede in Marienwerder wird ein 
Zuſchuß von 75 Mk. bewilligt. Der Haushaltsetat 
für 1896/97, der, wie gleichfalls ſchon mitgetheilt, in Einnahme 
und Ausgabe mit 356 739 Mark abſchließt, wird nach der 
Vorlage des Kreisausſchuſſes genehmigt; die Kreisabgaben + 
Umlage beträgt 230 702 Mk., 93 699 Mk. mehr als 1895/96. 
Herr Bürgermeiſter Stacho witz kündigt hierbei an, daß die 
Stadt künftig jedenfalls wieder einen Zuſchuß vom Kreiſe zur 
Unterhaltung der ſtädtiſchen Chauſſeen beantragen wird. — Für 
die Gewerbeausſtellung in Graudenz wird ein Zuſchuß 
von 300 Mk. bewilligt. — Alsdann folgt die Beſchlußfaſſung 
über die Annahme der Baarzahlung des vom Kreiſe Brieſen 
bei der Kreistheilung übernommenen Schuldenantheils in Höhe 
von noch 104 492,12 Mark. Der Herr Landrath iſt bei genauer 
Berechnung zu dem Reſultat gekommen, daß die ſofortige 
Rückzahlung für den Kreis Thorn doch nicht vortheilhaft iſt. 
Es wird ſchließlich beſchloſſen, die Annahme der Rückzahlung 
abzulehnen für diejenige Rate, mit welcher der Kreis Brieſen 
an der Schuld beim Reichs ⸗Invalidenfonds partizipirt, für die 
andere Rate (rund 67 000 Mark) aber anzunehmen, für den 
Fall, daß der Kreis Thorn die geplante Convertirung der 
Kreisſchulden ausführt. — Nunmehr folgt die wichtige Vorlage 
betr. Umwandlung der 4½ und 40% igen Kreis ſchulden 
in eine 3½ prozent. Schuld und Amortiſtrung ber 4½ 
prozent. Schuld aus dem Reichsinvalidenfonds mit 5 Prozent. 
Der Kreis Thorn hat, wie wir ſchon vor einiger Zeit mitgetheilt 
haben, zur Zeit folgende Schulden: 1. Die im Jahre 1881 
aufgenommene Kreisanleihe von 110000 Mark; beläuft ſich zur 
Zeit noch auf 87 400 Mk. Die Schuld wird mit 4½ Proz. 
verzinſt und mit 1 Proz. getilgt. Die Schuld würde im Jahre 
1919 fertig getilgt ſein. Die jährlichen Zahlungen betragen 6050 
Mk., nämlich 4950 Mk. Zinſen und 1100 Mk. Tilgungsrate; 
2. die im Jahre 1888 aufgenommene Kreisanleihe von 610 000 
Mk. beträgt zur Zeit noch 562 000 Mk. Die Verzinſung 
geſchieht mit 4 Proz, die Tilgung mit 1 Proz. Die Jahres 
zahlung beträgt 30 500 Mk., 24 000 Mk. Zins und 6100 Mk. 
Tilgung. Das Darlehn iſt 1929 getilgt; 3. eine im vorigen 
Jahre bei der Sparkaſſe zu Lübbecke in Weſtphalen aufgenommene 
Anleihe von 200 000 Mk. Dieſelbe wird mit 4 Proz. verzinſt. 
Eine Tilgung {ft zur Zeit noch nicht vorgeſehen. Die Jahres⸗ 
zahlung beträgt 8000 Mk.; 4. die beim Reichs invalldenfonds im 
Jahre 1875 aufgenommene Schuld von 525 000 Mk. beträgt 
zur Zeit noch 334 800 Mk. Die Schuld wird mit 4½ Proz. 
verzinft und 1 Proz. getilgt. Vielleicht noch bis zum Jahre 
1913. Die Jahreszahlungen betragen 28 875 Mk., nämlich 
23 652 Mk. Zinſen und 5250 Mk. Tilgung. Von den 
vorhandenen Schulden werden alſo 423 200 Mk. mit 4½ Pro 
und 762 000 Mk. mit 4 Proz. verzinſt. — Der Kreisausſchuß 
ſchlägt nun bekanntlich eine Konvertirung der 3 erſteren Schuld⸗ 
poſten in 3½prozentige Schuld, ſowie ſtärkere Tilgung des vierten 
Schuldpoſtens, der nicht zu konvertiten geht und zwar mit 5 Proz. 
vor. Nach einer in der Vorlage eingehend aufgeſtellten 
wäre das finanzielle Ergebniß der ganzen Umwandlung folgendes: 
Der Kreis bezahlt mit der bisherig zum gleichen Zwecke verwen⸗ 
deten Summe von 713 425 Mk. und unter Zuhilfenahme eines 
Darlehns von 53 000 Mk. während der 8 Jahre bis zum Jahre 
1904: 1. Die Verzinſung zu 3½ Prz. einer zur Durchführung 
der Konverſion nothwendigen neuen Anleihe, 2. die Verzinfung 
des Darlehns aus dem Reichs⸗Invalidenfonds, 3. die geſammte 
Tilgung dieſer Darlehen in Höhe von 334 800 Me. Ver: 
lauf von 8 Jahren hätte der Kreis nur noch eine 3½ Bri. 
Schuld in Höhe von 893 200 Mk., während ohne Konvertirung 
der Kreis im Jahre 1904 noch eine theils 4, thells 4%½ Prz. 
Schuld von 949 600 Mk. haben würde. Es würde alſo in den 
erſten 8 Jahren, ohne erhöhte Anforderungen an den Kreis zu 
ſtellen, die Kreisſchuld von 946 600 Mk. auf 893 200 ME. herab⸗ 
gemindert, alſo 53 400 Mk. geſpart und ferner an Stelle der 
höheren, theils 4 Prz. theils 4¼½ Prz, eine geringere. 3¼ Prz. 
treten, ſicherlich ein gündiges Reſultat. Der Herr Landrath 
beantragt daher die drei Darlehne zum 1. April 1897 zu 
kündigen und das Darlehn beim Reichs⸗Invaliden fonds vom 


gleichen Tage ab mit 5 Prz. zu tilgen und zum 1. April 1897 


— 


eine neue 2], prz. Anleihe von rund 895000 Mk. zu begeben, 
bei dieſer bis zum Jahre 1905 die Tilgung ganz auszuſchließen 
und von da ab mit 2 Prz. zu tilgen und die Ausführung 
dieſes Beſchluſſes dem Kreisausſchuß zu übertragen. 
Nach langer Debatte, auf die wir in der nächſten Nummer zu- 
rückkommen, beſchließt der Kreistag Annahme der Vorlage im 
Weſentlichen in der Faſſung des Kreisausſchußantrages; die neue 
Anleihe fol die Maxlmalhöhe von 910 000 Mk. erreichen und 
je nach Lage des Geldmarktes als 3 oder 3 ½ prozentige begeben 
werden; für die Zeit nach 1904 tritt eine Tilgung mit 2 Proz. 
ein. — Die Abtrennung des Gutsbezirks Ol leck mit Chorab 
von dem Amtsbezirk Roſenberg und des Gutsbezirks Rotwaſſer 
von dem Amtsbezirk Mocker und Vereinigung dieſer beiden Guts⸗ 
bezirke zu einem Amtsbezirk wird genehmigt. — Alsdann folgen 
Mittheilungen über den Stand der Angelegenheit bezüglich des 
Baues einer Kleinbahn von Thorn nach Scharnau. Dieſelbe würde 
nach dem Projekt 30 Kilometer, mit Nebengeleiſen 33½ Km. 
lang ſei und rund 600 000 Mark koſten. das Km. Bahn 
16757 Mark. Nach einer Auſſtellung der zu erwartenden 
würde eine Rentabilität 


des erledigten Landrathsamtes des Kreiſes Thorn in Gemäßheit muß. Da die Weiſungen in dieſer Beziehung ſehr ſtrenge ſind, 


zwar die Herren: 
als ſtellvertr. Vorſitzenden, H. Löwenſohn als Rendanten, 
Dekuczynski, S. Rawitzki, Salo Lewin und Georg Sternberg als 
Beiſitzer. Zu Kaſſenreviſoren wurden die Herrn J. Goldſchmidt, 
Adam und D. Gerſon durch Zuruf gewählt. 


ſoeben den Beſcheid, daß nach einer 
Botſchafters in St. Petersburg die kaiſerlich⸗ruſſiſche Regierung 


— [Meſtpreußtiſche 
Die 


durch den Ausſteller ſelbſt oder 
Vertreter bewirkt werden. Wer 


im Frachtbriefe 

„vermerken, daß die 
beſteht. Für die als Gepäck aufgegebenen Gegenſtände iſt 
frachtfreie Rückbeförderung ausgeſchloſſen. Am 28. Juni. 
Vormittags 10 Uhr, findet eine Generalverſammlung der 
ſämmtlichen Ausſteller zur Wahl der Preisrichter ſtatt. 

S [Der Weſtpreußiſche botaniſch zoologiſch 
Vereinj giebt ſoeben feinen 17. und 18. Bericht für die 
beiden Jahre 1894 und 1895 heraus. Danach zählt der Verein 
augenblicklich 101 Mitglieder. Das Buch umfaßt die Berichte 
über die 17. und 18. Wanderverſammlung des Vereins zu 
Pr. Stargard und Chriſtburg, die Geſchäftsberichte für die 
beiden verflofjenen Jahre, Schilderungen von botaniſchen Aus⸗ 
flügen, Abhandlungen über „Wirkungen des Maifroſtes 1894“ 
von A. Treichel, und „Inſekten des Bernſteins“ von Otto Helm, 
ferner entomologiſche Notizen von C. G. A. Briſchte, und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Nachträge. 

+ [Die Radfahrer beider Armee] Radfahrer 
ſollen während der diesjährigen Kaiſermanöver und der großen 
Kavallerieübungen auch den Ravallertedivifionen zur 
Dienſtleitung beigegeben werden. Die Kavallertediviſion, der ſie 
zugetheilt find, nicht aus den Augen zu verlieren, wird für die 
Radfahrer, die nicht gleich den Reitern querfeldein jagen 
können, eine gewiſſe Schwierigkeit bieten, doch hofft man dieſe 
dank der überlegenen Schnelligkeit des Fahrrades überwinden zu 
können; allerdings wird der Radfahrer große Umſicht in der 
geſchicken Ausnutzung fahrbarer Wege entfalten müſſen. Im 
Allgemeinen ſollen den Radſahrern der Kavallerie folgende Auf: 
gaben zufallen: Verbindung zwiſchen den Kantonnements. Dienſt 
während der Märſche, ſowie der Manöver und Gefechte und 
Erkundigungen. 

* Privatjeminare für Lehrerinnen.] Wegen 
der Berechtigung zur Abhaltung von Entlaſſungsprüfungen, an 
Privatſeminaren für Lehrerinnen hat der Minifter ſich dahin 
ausgeſpro hen, daß er keine Veranlaſſunz finde, von dem Grund⸗ 


— 


fage abzuweichen, wonach die erwähnte Berechtigung den Privat Nähe von Berlin zwiſchen zwei Rechtsanwälten ftattgefunden. 


Gothaer Lebensverſicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1895 690 Millionen Mark. 
ividende im Jahre 1896 25˙½ bis 114% der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach der Art und dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in⸗Chorn: Albert Olschewski, 


Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße Nr. 20 J. 


Vertreter in Culmſer: C. v. Preetzmann. 


» ‘Wiener Cal6 in Locker. 


Sonutag, 29. März, Nachm. 4 uhr: 
Veſprechung der Erſatzwahlen zur 
Gemeindevertretung. 


Hier zu werden die Wähler der 2. und 3. 
Abtheilung ergebenſt eingeladen. (1358) 


Eine Restaurations-Röchin 


für ein Bahnhofs » Reſtaurant wird zum 
1. oder 15. April geſucht. 

Meldungen bei C. schütze, Bädermſtr. 
Strobanbitrnhe Nr. 15. (1343) 


anftalten nicht mehr ertheilt wird und bei einem Wechſel in 
71 er des Trägers oder der Trägerin die Tonzejjton 
er 

Im Victoria ⸗Gartenl findet am Sonntag die Eröffnung 
des Kaiſer⸗Panoramas ſtatt. Als erſte Serie gelangt eine Reiſe durch das 
ſchöne Hamburg und ein Beſuch des Schloſſes Friedrichsruh, des Wohn⸗ 
ſitzes des Fürſten Bismarck zur Ausſtellung. Jetzt, zum 1. April, dem 
Geburtstage des Fürſten, dürfte gerade Schloß Friedrichsruh beſonderem 
Intereſſe begegnen. 

»[Weibliches Eiſenbahnperſonal in den D.gZüg en! 
Der Eiſenbahnminiſter hat angeordnet, daß vom 1. April ab 
während des Sommers und ſo weit erforderlich, auch im Winter 
den D⸗Zügen eine Dienſtfrau mitgegeben wird, die 


erfolgen 


Anmeldung 
ſind. 


freiſprechen Urtheil. — Der Bäckergeſelle Carl Schneider eit 
aus Culm mar wegen gefährlicher Kärperverletzung unter 
Auklage geſtellt. Er war in der Hauptſache geſtändig und 


B geriet) am 27. Januar d. J. in dem Hammer⸗ 
meiſterſchen Gaſtlokale zu Neuſaß mit dem Rentier Cieslicki, > ihm die 
Getränke verabfolgt hatte, wegen Bezahlung ſeiner Zechſchuld in Streit. 
Bei dieſer Gelegenheit ſoll ſich Zarnick des Hausfriedensbruchs und der 
verſuchten Nöthigung ſchuldig gemacht haben, indem er der Aufforderung 
des Gaſtwirths Hammermeiſter, ſein Lokal zu verlaſſen, nicht nachgekommen, 
auch gedroht habe, dem Hammermeiſter die Knochen im Leibe zu zerbrechen, 
wenn er ihn anfaſſen ſollte. Die Beweisaufmahme ſiel zu Gunſten des 
Angeklagten aus, ſo daß auf Freiſprechung erkannt wurde. 
a vom 28. März.] Verhaftet: Vier 
onen. 


S Podgorz, 27. März. Spurlos ver ſchwunden iſt ſeit 
einigen Wochen der hieſige Schulknabe Bruno Berſtinger. — Ver» 
— f e 5 ur — — e aus Rudak und ihrer Dienſt⸗ 

errſcha eder zuge „weil fie ohne mäßige U den Di 
BAT 6 Mal dene ren FCC 
teinau, 27. März. Am 21. d. Mts. ift der Pferdeknecht 
Thomas Lewandowski zu Dorf Steinau in den landwirthſchaftlichen 
Betrieb des Beſißers Asfahl dadurch verunglückt, daß ihm von der 
Häckſelmaſchine zwei Mittele und ein Ringfinger der rechten Hand abge⸗ 
ſchnitten wurden, fo daß feine Aufnahme in das Krankenhaus zu Culmſee 


erfolgen mußte. 
(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 
Vermiſchtes. 


Ein zweites Piſtolenduell hat Donnerſtag früh in der 
Einer der 


Schriften als 


(55) 


Waſſer ſtand am 28. 
M 


Auf die der heutigen Nummer beiliegenden Pro ſpekte erlaube ich mir 
empfehlend hinzuweiſen, und bemerke ich ergebenſt, daß 


Gegner wohnt in Berlin, der andere in Breslau. Die Veranlaſſung des 
— iſt auf das Verhalten des einen Anwalts gegenüber einer 

ame zurückzuführen, die dem andern ſehr nahe ſteht. Die Bedingungen 
waren nicht . es wurde aber mit gezogenen Piſtolen ge⸗ 
n Der Forderer wurde am rechten Arme nicht ſehr bedeutend 
erletzt. 

Eine Liebestragödie hat ſich in Wien abgeſpielt. Dort 
ſtürzte ſich ein junges Schweſternpaar aus einer anſtändigen Prager 
Familie, Hermine und Erneſtine Heller, in die Donau. Hermine ertrank, 
Erneſtine wurde gerettet. Beide Mädchen liebten einen Mann, der von 
der einen Schweſter 1000 Gulden erhielt, von der anderen jedoch zum 
Erben teſtamentariſch ernannt wurde. „Baron Roman Friedberg,“ wie 
ſich der Liebhaber nannte, unterhielt aber auch noch mit einem dritten 
Mädchen ein Verhältniß. Der Don Juan iſt jetzt verduftet, nachdem ſich 
herausſtellte, daß er weder Baron iſt, noch Friedberg heißt. 


Neueſte Nachrichten. 


Hamburg, 28. März. In dem Millionen ⸗Erbſchafts⸗ 
Schwindel ⸗Prozeß verurtheilte das Schwurgericht den Geflügel⸗ 
händler Michelſohn wegen Betruges und betrügeriſchen Bankerotts 
und Meineides zu 4 Jahren, den Mitangeklagten Lederer wegen 
Beihülfe zu 18 Monaten Zuchthaus. Die übrigen Angeklagten 
wurden freigeſprochen. l 

Laturbié, 28. März. Die Kaiſerin⸗Wittwe von Rußland iſt 
hier eingetroffen. n 

London, 27. März. Lord Roſeberry kritiſirte geſtern in 
Huddersfield in einer liberalen Verſammlung die auswärtige Re⸗ 
gierungspolitik und betonte, die Lage in der ganzen Welt, beſonders 
im äußerſten Oſten und in Afrika, ſollte der Regierung Vorſicht 
einflößen, wenn ſie ſich auf neue Unternehmungen einließe. 

Tanger, 28. März. Der Sultan ſandte 8 Millionen 
France in Gold von Marocco als Entſchädigung an Spanien in 
der Melilla⸗Angelegenheit und an die am Cap Jubi verletzten 
Engländer. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn, 


März um 6 Uhr früh Aber Null: 3,607 
eter. — Lufttemperatur ＋ 4 Gr. Celſ. — Wetter Regen. 
Windrichtung: Weit ſchwach. Bemerkungen: Hafenpegel + 3,60 Meter 


Wetteraudfichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Sonntag, den 29. März: Vielfach heiter, Tags milde, Nachtfröſte. 
Niederſchläge. 

Für Montag, den 30. März: Meiſt heiter, Nebel, Temperatur wenig 
verändert. 

Für Dienſtag, den 31. März: Wolkig mit Sonnenſchein, ohne er⸗ 
hebliche Niederſchläge. 


— 
Weichſelverkehr bei Thorn. 
(Der Bericht umfaßt die Zeit von 3 Uhr Nachmittags des vorhergehenden Tages bis zur 
ſelben Stunde des laufenden Tages.) 
u 28. März. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 3,55 Meter 
über Null. 


Angekommen: 


A. Schmidt Kahn Getreide Plock Ordre 
F. Czarra 5 20 Nieszawa 8 
W. Fritz iR Steine Wloclawek „ 
G. Feldt 2 5 „ 2 
G. Marks ” . 5 m. 
Schittko D. „Salt“ Schlepptau Danzig⸗Thorn. 
M. Wikland Kahn Kohlen = 5 
Woyde 3 Palmkernmehl Berlin = Thorn. 
Fabianski fen re Kohlen Danzig = Wloclawel, 
Dit E Güter Danzig!» Thorn 
V. Rumowski > leer Schweß⸗Thorn. 
Joh. Lengowski = 5 = 8 
Joh. nz " „ " 
Lewandowski ä | 5 Bromberg⸗Thorn. 
Ukert 1 „ „ 
Abgefahren: 
Schittko D. „Falk“ leer i | Thorn » Danzig. 
Stachowski D. „Brahe“ [Güter und Spiritus 4 & 


HandelsSuadhridtem 
Thorn, 28. März. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter: regneriſch 


Weizen unverändert bei ſchwachem Geſchäſt 128 29 ⸗pfd. bunt 14516 
Mk. 130 32⸗pfd. hell 147149 Mk. — Roggen geringes Geſchäft un⸗ 
verändert 120 21⸗pfd. 108 Mk. 122,24 ⸗pfd. 10910 Mk. — Gerſte feine 
helle Brauw. 11820 Mk. feinfte über Noriz ze“ Mittelw. 11215 Mk. — 
Erbſen trockene, geſunde Futterw. 102/3 M. gute Mittelw. 11015 Mk. 
— Hafer reine, helle Waare 1058 Mk. geringere bei ſchwerem Verkauf 
100 Mk. — Lupinen blaue, trockene 94/96 Mt, 

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


— 
— 
— 


Berliner telegraphiſche Schluſteburſe. 
2 


ee 

en: Mai 5 3, 
Ruſſ. Noten. p. Ossa 216,50 | 216,65 15 153,— 152,75 
Wechſ. auf Warſchau k. 216,35 210,40] ſoco in N.⸗Hork 81,— | 81 
Preuß. 3 pr. Conſols] 99,50 | 99,60 [Rog gen: loco. 120,— | 121,— 
Pre 0 105,25 | 105,10 Ma 121,75 | 122,— 
reuß. 4 pr. Conſols 106, — | 106,— uni 122 50 122,75 
ch. Reichsanl. 3% ] 99,60 99,60 uli 123,25 123,50 
Dtſch. Rchsanl. 3½% 105,25 | 105,10 Hafer: Mai 119,— | 118,75 
Poln. Pfandb. 4½% —,— | 67,75 uli 121,50 121,25 

Poln. Liquidatpfdbr. | —,— | 65,80 [Rüböl: März 45,—| 44 
Weſtpr.3½ / Pfndbr. 100,25 | 100,30 | Mai 44,80 | 44,70 
Disc. Comm Antheile 209,30 210,40 Spiritus 50er : loco.] —,— | 53,80 
Oeſterreich. Bankn. 169,80 169,75 70er loco. 33,90 34,10 
Thor. Stadtanl.3J¼ % e 70er März 39,40 | 39,40 
Tendenz der Fondab- |jhwd.| ſtill. ] 70er Mai 39.60 | 39,60 


Wechſel ⸗ Discount 3’), Lombard BZinsfuß für deutſche Stants-AnL 
ee ee e 


— — 


gen beſonders 
ſowohl ſämmtliche eiyp ſche 
wie Meclam s liniverſalbibliothek ſiets vollſtändig am Lager ſind. 


Reclam’s Universalbibliothek 


von der bis jetzt 3500 Nummern erſchienen find und die in Thorn von mir allein vollſtändig 
am Lager gehalten wird, bringt in dem beiliegenden Catalog, 
ſicht unterziehen wollen, eine ſo große Fülle des Intereſſanken 
biete, daß für jeden noch ſo ſehr verwöhnten Leſer darin etwas en 
ich, daß in Folge der erſtaunlichen Billigkeit 
von dem Publikum fleißig benutzt werden wird. 


den Sie freundlichſt einer Durch⸗ 
und Belehrenden auf jedem Ger 
lten ſein wird, und hoffe 


der Bibliothek (20 Pig. die Nummer) dieſelbe 


Walter Lambeck. 


eee D 


Philipp Elkan Nachfolger ; 


Inhaber B. COHN. 
Fortsetzung des Ausverkaufs wegen Geschäftsauflösung! 


Für das bevorstehende Osterfest empfehle ich zu ganz besonders her- 


"hesselzten Preisen: 
— —— 1] 


AN [AA MA 


AN 


ANANAS! 


at 


z Tafel-Services 
3 für 6 — 12 — 18 Personen aus Porzellan und Steingut. 


Eorgellan für 12 Personen von $6 Mark an. 
— — 


Sorzellan. Slas. 


1 Die Preise der 


Weingläser. 


Tassen. 


Kuchenteller. 2 amp en und Wassergläser. 


Dessertteller. Biergläser. 
1 Aron en Glasteller. 


W 


Milchtöpfe. 
sind nochmals ermässigt. 


en RER 
Sonnensehirme! du Neuheit 1896 Sonnensehirmel 


eee, ee eee eee ee. de 


Verein Sehrerinnen- Seierabendhaus |E = eee 
5 u Ziegelei-Park. Saibenhus 


Die diesjährige General - Verſammlungſg Ab onnemenis Einladung. . 


Auf el ar Wunſch finden auch in dieſem Jahre (Sommerſaiſon 1896) 0 Vorletzte Vorstellung 


— 


Sa 


E74 


N, 
7 


N Ne Dieſelben werden abwechſelnd von den Militär⸗Muſikeorps Thorns aus» ff 


Mittwoch, den 8. April, 11 Uhr Vormittags 85 im Ziegelei 8 des vortrefflichen 
im Zeichenſaale der Scherler'ſchen Schule. “ Monnements-Concerte ec Asen IN 


Voggenpfuhl 16, Hinterhaus, 


Tages Or du ung: 


(0° 
bericht. 3. Erſatzwahl einer 1. Vorſitzenden. 4. Dis⸗ 85 
1. Jahresbericht. 2 Kaſſen 5 5 
kuſſion "über Anfragen von Mitgliedern, betreffend Erweiterung der bj 5 igung, 


Nachzahlung von Beiträgen ꝛc. 
Der e 


on 3,0 
nee 45 5 sed el Berfonen 8,8 3.00. Montag, den 30. März er., 


eitere Perſon 1,50. 5 Abſchieds- Vorſtellung 


Abonnements karten rg in gi Cigarrenhandlung bei Herrn Duszynskl, N 
0 im Lokal und an der Kaſſe zu haben. ) zu ermässigten Preisen. 
Nu m. Plotz 50 Pf., Saaſp'atz 30 Pf. 


J. Abonnements: Concert Näheres die Tageszettel. 


untag, den 29. März 1896, Nachmittags 3% Uhr. 
a Be en ernſten re 5 Mr Die Direction. 


Der Preis ift: 


Neuſtädt Markt 11, 0 (1317) Windolf, Stabstrompeler 
AM „Anſchluß Nr. 101, . eee 
offerirt nachſtehendes 2 80 ) chen 55 ier: 5 SSS SS Se SS SSS 
b : 
ran: ee. eonsufe: aiser-Panorama Fiegelei-dark.: | ach, 
CTulmer Baer * dunkles Lagerbier im kleinen Saal des Wictoria-Gartens. 
dunkles Lagerbier. . . 36 Fl. Dt. 3,00 | Mrägenbier . . . . 2 4 3. Eröffnung am Sonntag, den 29 März. Zonntag, d. 29. Mär 4. 
r en — 8 3 Erſte Ausſtellung: Nachmittags 3, U 
Böhmiſ ß vr Echt bayerif che Biere: 114 
Münchener à la Spaten. 85 „ „ 250 Minden an Fl. Mk. nn nA ADEBU een . Abonnements Woge [2 
Experibleer . - we . U 18, u...@ und Fürſt Bismarcks Schloß Friedrichsru 
Salvatorbier . . . . 25 „ „ 3,00 Culnbacher Exportbier . 18 „ „ 3,00 Die Anſichten 2 ik natürlichen Farben die — — se nr und zum Ehre as Br $ 
Bu 7 bens 
Porter (Extra Stout) 10 Fl. Mk. 3,00. * ‚Enteee ee 30 Pf. 5 Billots 1 Jad. „Scüter, Soprtinge und 0 — 3 
— Militär 73. ke 7 3 ndo If. 
net von 1334) S 8 


Gratzer bie 30 Fl. Mk. 3,00. 


Ibrä [ bei der internationalen Bi 
Ba m Sente 5 em mi , Dam inte Mal in Ahern. | | Anterhallungs⸗Concert 
Schützenhaus aale. (Ebenfalls Programm 


e nf I 9 eu Edison's vollendeter — Inhalts.) 
Bi ß N | 10 An April. Vormittag Phonograph. Reſtaurant „Reichskroue“ 
N erloren 


1 goldene Damen⸗ 
uhr nebſt Kapjel u. 
Chatelaine ißt geſtern 


B. Bei ungünſtigem Wetter wie 


Zweimal wöchentlich De eiſen. Nächſte heise: „Der Harz“ 


NB. 
gewöhnlich 


von 10 bis 12 Uhr a Muſitſtucke, Reden ober Lieder, gelungen 
80 fi om Dionteg jtatt. a een. M. Ehrlich, Schuporſteperin, von dieſer e ‚angubören Sonntag, den 29 März cr. 


C ulmerſtr. 28, 1 
ben d ſchein, die ev. den Taufſchein, C 2 per Stück 6 
die von anderen Seiten gehenden : II. 6000, 19000, 2000 Jef von Germ. 11 uh] Großes Streich ⸗ Concert 
eln u en borgulegeih = 41 bis Abends 10 Uhr. mit humoriftifchen Vorträgen. 
se, dia, Au 3 He ne da m an 4 1 1 Daſelbſt iſt eine amerikaniſche Sprech EI sium. 9 0 
er ril er. zu vergeben. ere 1 mitt 
« Schule beginnt wieder Dienfing, den] E. Seher nter, Thorn, Windite. 3. [1351] heim 15 und ein Edisan-Wiimeogenph y von der = öitfabethfrahe ber de Jahr: 


(13 Et 5 ‚u (neueſter S anonägungannre) an Kegelbahn ch dem Hauptbahnhofe verl. 
Spill, Rete ufw arte frau [ma no p gegangen, 


verka 
ö Abzugebenzgegen Belohnung bei 
5 bie Morde dach RR irtes Simmer itt bon Sonntags und ne 
Ei — — een. seluht __Waberftsnhe 26, I. 11300, 1 G Tear au nh, B Beete. 1 unbeſetzt. Gustav _Weese. } 


STETITTETTe Zwei Blätter u. „Illuſtrirtes Sountagsblatt.“ 


